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Tagungsbericht
„Islam und Naher Osten  

zwischen Medien & Wissenscha!“ 
23. November 2017, Universität Zürich

Ist der Islam ein Problem? Gibt es im 
Nahen Osten nur Krisen und Katas-

trophen? Leser des SGMOIK-Bulletin wis-
sen es besser, aber wer sich in der Schwei-
zer Medienlandscha! umsieht, *ndet viel 
zu selten etwas anderes vor. Tatsächlich 
kommen medienwissenscha!liche Unter-
suchungen zum Ergebnis, dass in Bezug 
auf Religionsthemen und insbesondere 
auf den Islam negative Stereotypen und 
Vorurteile vorherrschen, während die 
Berichterstattung über den Nahen Osten 
stark von den vielfältigen Kon+ikten domi-
niert wird.

Wie kann aber die mediale Vermitt-
lung «des» Islams und des Nahen Ostens 
verbessert werden? Und wie lässt sich die 
Kommunikation zwischen Fachwissen-
schaft und Medien sinnvoll gestalten? 
Mit diesen Fragen setzten sich mehr als 
20 Islamwissenscha!ler/innen, Journal-
ist/innen und Medienwissenschaftler/
innen an einer von der SGMOIK und der 
Schweizerischen Gesellscha! für Kom-
munikations- und Medienwissenscha! 
mit Unterstützung von SAGW (Schweiz-
erische Akademie der Geistes- und So-
zialwissenscha!en), SRG (Schweizerische 

Radio- und Fernsehgesellscha!) und Uni-
versität Zürich veranstalteten Tagung am 
23.11.2017 in Zürich auseinander. 

In Erfahrungsberichten und thema-
tischen Diskussionsrunden wurde heraus-
gearbeitet, was für Faktoren zum Gelingen 
oder Scheitern der Kommunikation beitra-
gen und welche Interessen, Zwänge oder 
Chancen dabei eine Rolle spielen können. 
Die Medienwelt und die Welt der Wissen-
scha! sind nicht völlig kompatibel, sind 
aber der Ö,entlichkeit verp+ichtet und 
müssen ineinandergreifen – was o! genug 
misslingt. 

Häu*g fragen Medienscha,ende erst 
angesichts akuter Krisen rasch Infor-
mationen von «neutralen Experten» ab, 
um mangelndes Hintergrundwissen zu 
ersetzen, Komplexität zu überbrücken 
und übertriebene Differenzierung zu 
vermeiden. Die angesprochenen Wissen-
scha!lerinnen und Wissenscha!ler nei-
gen dazu, sich davon zu distanzieren und 
wissen meist nicht, unter welchen Zwän-
gen die Journalisten stehen. Ganz so ein-
fach ist es aber doch nicht: Beispielsweise 
verlieren sich allzu o! Journalisten (nicht 
etwa Wissenscha!ler) in Details, und da-
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durch geraten die Hauptsachen aus dem 
Blick, wie der bekannte Publizist Erich 
Gysling kritisierte. Jedenfalls waren sich 
die Teilnehmer darin einig, dass re+ek-
tierte Zusammenarbeit und zugängliche 
Wissenskommunikation auch in diesem 
Feld enorm wichtig sind.

An der Veranstaltung nahmen Fach-
wissenschaftler wie Christoph Ramm, 
Ulrich Brandenburg, Alp Yenen, Andreas 
Tunger-Zanetti und Jürgen Endres von 
den Universitäten Bern, Zürich, Basel und 
Luzern sowie Medienscha,ende teil. Zu 
letzterer Gruppe gehörten Judith Wip+er 
und Antonia Moser (SRF Radio), Katia 
Murmann (Ringier), Arthur Rutishauser 
(Tagesanzeiger) oder Helene Aecherli (An-
nabelle) und Medienwissenscha!ler/innen 
wie Urs Dahinden (HTW Chur), Michael 
Haller (Hamburg Media School), Melanie 
Verhovnik (Univ. Eichstätt), Lea Hellmuel-
ler (Univ. Zürich), Carmen Koch und Mirco 
Saner (beide ZHAW)

Die anschliessende ö,entliche Abend-
veranstaltung mit über 90 Teilnehmern, 
nicht zuletzt aus den Kreisen der SRG, 
griff die aus dem Nachmittagsformat 
hervorgegangenen Vorschläge auf, indem 
prominente Beteiligte aus Wissenscha! 
und Medien mit einem medieninteres-
sierten Publikum diskutierten, wie eine 
wissensbasierte Kommunikation gelin-
gen kann. Unter Moderation von Amira 
Hafner al-Jabaji diskutierten Melanie Ver-
hovnik (Univ. Eichstätt), Regula Stämp+i 
( Journalistin/Politikwissenscha!lerin), 
Reinhard Schulze (Univ. Bern) und Erich 
Gysling.

Die Organisatoren und Leiter der Ta-
gung – Prof. Vinzenz Wyss (Institut für 
Angewandte Medienwissenscha!, ZHAW) 
und Prof. Henning Sievert (Institut für 
Islamwissenscha! u. Neuere Orientalische 
Philologie, Univ. Bern) danken allen Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern herzlich 
für ihr Engagement und ho,en, dass diese 
Veranstaltung nur der Au!akt für eine 
fortgesetzte Zusammenarbeit war. 

Prof. Dr. Henning Sievert


